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sThemen

1. Fragmentarische Übersicht

2. Dimensionierung des Themas

3. (Handlungs-)spielräume und Grenzen

4. Ausblick



Die Expansion…



• Implementationsphase (1925-1960): Verrechtlichung und 

Verberuflichung

• Aufstiegsphase (1960-1990): Ab Anfang der 1960er-Jahre lässt 

sich dann eine erste Aufstiegsphase der (außerschulischen) Sozial- 

und Erziehungsberufe bis zum Ende der Bonner Republik 

nachzeichnen

• Stagnations- und Latenzphase (1990-2004): Die sich 

anschließende Stagnations- und Latenzphase, die mit den 

Auswirkungen der deutschen Einheit und dem Inkrafttreten des 

SGB VIII 

• Expansionsphase (ab 2005 ): Erst zu Beginn des neuen 

Jahrhunderts startet ein neuer Abschnitt mit einer 

außergewöhnlichen Expansionsphase, die die Sozial- und 

Erziehungsberufe sowie die Kinder- und Jugendhilfe am Ende in 

einem völlig neuen Licht erscheinen lässt. 

Verberuflichung, Verfachlichung

und Professionalisierung







Altersstruktur der Beschäftigten in der Kinder- und Jugendhilfe



JFMK Strategiepapier: Handlungsfelder (März 2023)



1. Interesse für einen Beruf in der Kinder- und Jugendhilfe 

wecken!





Ausbildung, Qualifizierung, Professionalisierung



Ausbildung

 Qualifizierung

 Professionalisierung



•Employability statt „Bildung“? Dem Druck 
standhalten

•Privatisierung (private Hochschulen) zur Kenntnis 
nehmen

•Berufsintegrierende bzw. duale Ausbildung nicht 
dem Markt überlassen

•Unübersichtlichkeit der Studiengänge aufräumen
•Bedeutung der „staatlichen Anerkennung“ als 
Realität ernst nehmen

•Offene Hochschulen und Diversifizierung von 
Hochschulzugängen

Veränderungen in Studium 

und Ausbildung



Privatisierung der Ausbildung

Meyer, N., & Braches-Chyrek, R. (2023). Privatisierungstendenzen in der Sozialen Arbeit. Empirische Befunde zu den 
Qualifizierungsangeboten in der Sozialen Arbeit. Sozial Extra. doi:https://doi.org/10.1007/s12592-023-00477-1

doi:https://doi.org/10.1007/s12592-023-00477-1


Welchen Stellenwert hat die Ausbildung und das 

Studium überhaupt?

Studium modifiziert alltägliche Erfahrungen, verändert diese 

aber nicht grundsätzlich. Studium hat keine Habitus 

bildende Funktion (Ackermann/Seeck 1999: 205)

***

Studium der Sozialen Arbeit kann an den Studierenden 

weitgehend „vorbeirauschen“ (z.B. Sturzenhecker 1993)

***

Becker-Lenz und Müller (2012): Krisen als Voraussetzung 

der Bildung von Professionalität



Fachliche Empfehlungen zu Fachkräften 

im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe in 

Thüringen, 6.2.2023

• Fach- und Sachkompetenz

• Methodenkompetenz

• Sozialkompetenz

• Persönlichkeits- bzw. Selbstkompetenz



3. Wege in das Berufsfeld öffnen



Das Eigenleben des Fachkräftegebots

• „Listen“ (Kepert 2022)

• Unterschiede in den Bundesländern

• Kaum erklärbare Pfadabhängigkeiten

Hinweise zur

Erlaubnis für den

Betrieb von Einrichtungen

und sonstigen betreuten

Wohnformen

gemäß §§ 45 ff. SGB VIII

Niedersächsisches 

Landesjugendamt





4. Organisationsentwicklung



Die Rolle der Träger als professionelle 

Organisationen

Rolle des Personalmanagements in Sozialen Diensten

***

Beobachtungen aus der Praxis

***

Generationenkonflikte (?) oder Glorifizierung der 

Vergangenheit



Diskrepanzen zwischen Arbeitsorientierung und Arbeitsrealität als Ursachen für den 

Fachkräftemangel (Schneiders/Schönauer 2022)

„Können Sie sich 

grundsätzlich vorstellen, 

ihren jetzigen Beruf bis zum 

Renteneintritt auszuüben?“



Hat Personalentwicklung in Sozialen Diensten 
(Merchel et al. 2012) schon die notwendige 

Bedeutung?

Kriterien

• Personalbemessung

• Personalrekrutierung

• Onboarding

• Mitarbeiter:innengespräche

• Fortbildung

• Teamsupervision





Der Fachkräftemangel ist eine große Herausforderung für 

die Erziehungshilfe insgesamt, allerdings auch regional 

unterschiedlich

***

Der Fachkräftemangel muss auf allen beschriebenen 

Ebenen bearbeitet werden

***

Es gibt gute Beispiele, wie Träger Personalmanagement 

verändert haben

***

Das Katastrophennarrativ sollte zumindest strategisch 

verringert werden

Diskussion
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